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Criteo: Revolutionäre
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Marketer
Programmatic Advertising ist tot? Von wegen. Wer glaubt, dass klassische
Retargeting-Plattformen wie Criteo im KI-Zeitalter irrelevant geworden sind,
hat das Spiel nicht verstanden. Criteo hat sich längst vom nervigen Banner-
Wiederholungstäter zur hochintelligenten Commerce-Media-Plattform entwickelt
– und die meisten Marketer haben’s noch nicht gecheckt. In diesem Artikel
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zeigen wir dir, wie Criteo 2025 funktioniert, warum es ein Gamechanger für
Onlinehändler und Marken ist, und wie du das Maximum aus dieser Plattform
rausholst. Spoiler: Es geht nicht mehr nur um Klicks, sondern ums komplette
Commerce-Ökosystem.

Was Criteo heute ist – und warum es mit dem alten Banner-Spam nichts
mehr zu tun hat
Wie Criteo Commerce Media neu definiert und Kaufintentionen in Echtzeit
erkennt
Die wichtigsten Features der Criteo-Plattform: AI Engine, Retail Media
und Identity Graph
Warum Criteo im Vergleich zu Google & Meta eine ernsthafte Alternative
ist
Wie du Criteo in deine Commerce-Strategie integrierst – Schritt für
Schritt
Targeting ohne Cookies: Wie Criteo mit First-Party-Daten die
Cookiepocalypse überlebt
Performance-Tuning: Optimierung deiner Kampagnen mit Criteo Analytics
Fallstricke, die du kennen solltest – und wie du sie vermeidest
Das Zukunftspotenzial von Criteo im Retail- und Commerce-Marketing

Criteo heute: Vom Retargeting-
Dino zur Commerce-Media-
Maschine
Die meisten verbinden Criteo immer noch mit den nervigen Schuh-Anzeigen, die
einem nach dem Shopping-Bummel durchs Netz folgen wie ein aufdringlicher
Staubsaugervertreter. Aber das war gestern. Criteo hat sich radikal neu
erfunden – technisch, strategisch, datenseitig. Heute ist Criteo eine
Commerce-Media-Plattform, die weit über klassisches Retargeting hinausgeht.
Das Unternehmen orchestriert Milliarden von Kaufintentionen,
kanalübergreifend, cookieless und KI-gesteuert.

Commerce Media ist der neue heilige Gral im Performance-Marketing. Es geht
nicht mehr nur um Sichtbarkeit oder Reichweite, sondern um kaufnahe
Touchpoints, die tatsächlich Umsatz treiben. Criteo sitzt dabei auf einem
Datenschatz aus über 700 Millionen aktiven Nutzern monatlich – und das
cookieless, dank proprietärem Identity Graph. Klingt nach Buzzword-Bingo?
Vielleicht. Aber es funktioniert. Und zwar verdammt gut.

Das Fundament der neuen Criteo-Plattform ist die AI Engine. Diese analysiert
in Echtzeit Nutzerverhalten, Produktsignale, Kaufhistorien und Kontextdaten,
um hyperpersonalisierte Anzeigen dynamisch auszuspielen. Die Auslieferung
erfolgt über ein riesiges Publisher-Netzwerk, das auf User Intent optimiert
wurde – nicht auf demografische Stereotypen. Willkommen in der Zukunft des
datengetriebenen Marketings.

Zusätzlich hat Criteo massiv in Retail Media investiert. Händler wie Otto,



MediaMarkt oder Douglas können über die Plattform ihre eigenen Werbeflächen
monetarisieren – direkt im Checkout-Kontext. Das ist nicht nur profitabel,
sondern auch extrem effizient, weil die Werbeeinblendung dort erfolgt, wo die
Kaufentscheidung fällt. Kurz: Criteo ist heute ein vollintegriertes Commerce-
Ökosystem – und kein nerviges Bannernetzwerk mehr.

Commerce Media und
Kaufintentionen: Wie Criteo
wirklich tickt
Commerce Media ist mehr als ein Buzzword. Es ist ein Paradigmenwechsel – weg
von Reichweite, hin zur Conversion. Und Criteo ist dabei einer der
Hauptarchitekten dieses Wandels. Die Plattform aggregiert Daten aus Retail-
Partnern, Apps, Onlineshops und Publisher-Netzwerken und mappt sie in einem
gigantischen Intent Graph. Dieser zeigt in Echtzeit, wer was kaufen will –
und in welchem Stadium der Customer Journey sich der Nutzer befindet.

Die Grundidee: Nicht mehr Zielgruppen targeten, sondern konkrete
Kaufintentionen. Criteo nutzt dazu Machine Learning, um Muster zu erkennen,
die auf eine hohe Purchase Probability hindeuten. Dazu gehören Signale wie
Produktviews, Warenkorb-Aktivitäten, Suchverläufe und sogar Kontextdaten wie
Uhrzeit, Gerät oder Standort. Diese Daten werden auf Nutzer-ID-Ebene
segmentiert und in Echtzeit für die Anzeigenauslieferung genutzt.

Der Clou dabei: Criteo arbeitet cookieless, also ohne Third-Party-Cookies.
Stattdessen wird ein proprietärer Identity Graph genutzt, der First-Party-
Daten aus verschiedenen Quellen zusammenführt. Dieser Graph erlaubt eine
persistente Nutzeransprache über verschiedene Geräte, Plattformen und
Sessions hinweg – ganz ohne die bröckelnde Cookie-Infrastruktur der alten
Werbewelt.

Das Ergebnis ist eine Commerce-Strategie, die nicht mehr auf Bauchgefühl
basiert, sondern auf Echtzeitdaten. Wer heute noch manuelle Zielgruppen in
Meta Ads anlegt und hofft, dass irgendwer klickt, hat das Spiel verloren.
Criteo zeigt, wie automatisierte, datenbasierte Commerce-Kampagnen skalieren
– und das mit deutlich besserem ROAS als klassische Social-Kampagnen.

Technologischer Unterbau: AI
Engine, Identity Graph und
Retail Media
Criteos technologische Basis ist beeindruckend – und gleichzeitig das, was
die Plattform vom Rest der AdTech-Welt abhebt. Drei Komponenten sind dabei
entscheidend: die AI Engine, der Identity Graph und die Retail Media Suite.



Alle drei greifen ineinander und bilden das Rückgrat der Commerce-Strategien
für Marketer.

Die AI Engine ist ein selbstlernendes System, das täglich über 120 Petabyte
an Commerce-Daten verarbeitet. Sie analysiert Nutzerverhalten,
Produktkataloge, Verkaufstrends und Kontextfaktoren und prognostiziert daraus
die Wahrscheinlichkeit einer Conversion. Die AI Engine optimiert nicht nur
das Targeting, sondern auch die Creative-Auswahl, das Bid-Management und das
Timing der Anzeigen. Alles in Echtzeit, alles automatisiert.

Der Identity Graph ist Criteos Antwort auf das Cookie-Sterben. Er verbindet
über 2,5 Milliarden Nutzergeräte miteinander – auf Basis von First-Party-
Daten wie Logins, App-IDs oder CRM-Daten. Das ermöglicht ein Device-
übergreifendes Targeting, das nicht auf fragile Cookie-Ketten angewiesen ist.
Für Marketer bedeutet das: konsistente Nutzeransprache, auch nachdem Safari
und Firefox Third-Party-Cookies längst blockieren.

Retail Media ist Criteos Trumpf im Commerce-Kontext. Es ermöglicht Händlern,
ihre eigenen Werbeflächen zu vermarkten – etwa auf Produktdetailseiten, in
Suchergebnissen oder im Warenkorb. Marken können diese Inventare buchen und
so direkt in den Kaufprozess eingreifen. Die Performance ist massiv: CTRs von
über 10 % sind keine Seltenheit, da die Nutzer bereits in Kauflaune sind. Und
das Beste: Alles ist nahtlos in die Criteo-Plattform integriert.

So integrierst du Criteo in
deine Commerce-Strategie –
Schritt für Schritt
Du willst Criteo nutzen, weißt aber nicht wo anfangen? Hier ist deine
Schritt-für-Schritt-Anleitung für die technische und strategische
Integration:

Tracking Setup & Data Feed konfigurieren1.
Integriere den Criteo OneTag auf deiner Website und stelle sicher, dass
alle E-Commerce Events (AddToCart, Purchase, ViewProduct) korrekt
übergeben werden. Zusätzlich brauchst du einen dynamischen Produktfeed
im Criteo-Format (CSV, XML oder JSON).
Account-Struktur aufsetzen2.
Lege Kampagnen nach Funnel-Stufe an: Prospecting, Retargeting,
Retention. Nutze dabei Criteos Dynamic Ads, um Produktanzeigen
automatisch auf Nutzerverhalten abzustimmen.
Zielgruppen und Intent Segments nutzen3.
Verwende Criteos vorkonfigurierte Intent Segments oder erstelle eigene
auf Basis deiner First-Party-Daten. Je granularer, desto besser.
Retail Media aktivieren (falls du Händler bist)4.
Binde deine Onsite-Flächen in die Criteo Retail Media Suite ein. So
kannst du Inventar monetarisieren und anderen Marken zur Verfügung
stellen.



Analytics & Optimization5.
Nutze Criteo Analytics, um Kampagnenperformance in Echtzeit zu
überwachen. Achte auf KPIs wie ROAS, CPAs und View-Through-Conversions.
Optimiere Bids, Creative-Varianten und Zielgruppen kontinuierlich.

Fallstricke und Optimierung:
Worauf du achten musst
Wie jede Plattform hat auch Criteo seine Tücken – vor allem, wenn du einfach
blind Kampagnen aufsetzt und auf Autopilot schaltest. Hier sind die
häufigsten Fehler, die du vermeiden solltest:

Fehlendes Event-Tracking: Ohne korrektes E-Commerce-Tracking ist deine
Kampagne blind. Prüfe regelmäßig, ob AddToCart, Purchase und ViewProduct
korrekt ausgelöst werden.
Statischer Produktfeed: Dein Produktfeed muss dynamisch und sauber
gepflegt sein. Veraltete Preise, leere Lager oder fehlerhafte Bilder
ruinieren deine Performance.
Überlappende Zielgruppen: Wenn sich Prospecting und Retargeting
überschneiden, verbrennst du Budget. Arbeite mit klaren Segmenten und
Frequenzkappen.
Ignorieren von View-Through-Conversions: Viele Conversions passieren
nicht im direkten Klick, sondern indirekt. Ignoriere diese Metrik nicht
– sie ist essenziell für die Bewertung der Upper-Funnel-Performance.
Keine Post-Click-Analyse: Nutze dein Webanalyse-Tool, um zu sehen, was
nach dem Klick passiert. Bounce Rates, Time on Site und Conversion Paths
geben wertvolle Hinweise zur Landingpage-Qualität.

Fazit: Warum Criteo ein echter
Gamechanger ist
Criteo ist nicht die Plattform, die du 2015 kanntest. Es ist ein
hochentwickeltes Commerce-Media-Ökosystem, das auf AI, Daten und Performance
getrimmt ist. Wer heute im Onlinehandel oder Markenmarketing unterwegs ist
und Criteo ignoriert, verschenkt Potenzial – und zwar massiv. Die Plattform
liefert nicht nur Klicks, sondern echte Conversions. Und das cookieless,
skalierbar und automatisiert.

Die Zukunft des Marketings liegt nicht bei den lautesten Plattformen, sondern
bei denen, die Commerce wirklich verstehen. Criteo ist einer davon. Wer es
richtig einsetzt, bekommt nicht nur Sichtbarkeit, sondern Umsatz. Und wer es
ignoriert, darf weiter auf Meta Likes und Google CPCs hoffen – während der
Wettbewerb längst Umsatz generiert. Willkommen im echten Performance-
Marketing. Willkommen bei Criteo.


